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i can speak!™

Mrs. Ruth Faniglia
210 Lester Way
Rochester, NY 14623

Liebe Mrs. Faniglia,

mit großem Bedauern haben wir Ihren Brief vom 23. Feb.
als Anlage zu dem i can speak!™ erhalten, den Sie zu
unserer Enttäuschung zurückgeschickt haben. Wir hier bei
KidLuv sind davon überzeugt, dass der i can speak!™
ein innovatives und unverzichtbares pädagogisches Hilfs-
mittel darstellt, das bei korrekter elterlicher Anleitung Ba-
bys wie Kleinkindern eine seltene Chance zur kindlichen
Frühentwicklung bietet. Und so dachte ich, dass ich mir
etwas von meiner persönlichen Zeit nehme (ich habe Mit-
tagspause) und versuche, auf die Fragen einzugehen, die
Sie in Ihrem Brief, der hier vor mir auf meinem (unaufge-
räumten!) Schreibtisch liegt, zur Sprache gebracht haben.

Zunächst einmal verzeihen Sie mir bitte, wenn ich mir
gestatte zu behaupten, dass Ihre Enttäuschung vielleicht
teilweise auf Ihre eigenen, möglicherweise überzogenen Er-
wartungen zurückzuführen ist. Denn was habe ich in Ih-
rem Brief gelesen, was haben Sie da geschrieben? Dass Sie
dachten bzw. immer noch denken, dass das Produkt irgend-
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wie die Gedanken Ihres Babys lesen kann? Unser Produkt
kann nicht die Gedanken Ihres Babys lesen, Mrs. Faniglia.
Niemand kann die Gedanken eines Babys lesen. Jedenfalls
noch nicht. Obwohl wir wahrscheinlich schon daran ar-
beiten! Was der i can speak!™ jedoch kann, ist: vertraute
akustische Muster erkennen und auf diese Muster so rea-
gieren, dass Ihr Baby älter wirkt. Angenommen, das
Baby sieht einen Pfirsich. Wenn Sie oder Mr. Faniglia (ich
hoffe, ich trete Ihnen da nicht zu nahe) mit lauter Stimme
etwas Ähnliches sagen würde wie: »Was für ein leckerer
Pfirsich!« könnte der i can  speak!™, wenn er das durch
das Loch hört, durch dieses kleine Langloch am Hals, dar-
auf reagieren, indem er so etwas sagt wie: »ich mag pfir-

sich.« Oder: »ich will pfirsich.« Oder, wenn Sie den
ICS2000 gewählt hätten (was Sie nicht getan haben, Sie
haben den ICS1900 gewählt, was völlig in Ordnung ist,
vollkommen hinreichend für die meisten Babys), könnte
der i can speak!™ sogar etwas antworten wie: »obst,

ist das nicht eine der hauptnahrungsmittel-

gruppen?«
Was eine ziemlich reife Leistung wäre für ein Kind 

von sechs Monaten – finden Sie nicht? –, was, wie ich aus
meiner Garantieantwortkarte ersehen kann, das Alter Ih-
res Sohnes Derek, Derek Faniglia, ist?

Doch hier muss ich nochmals betonen: Das wäre in
Wirklichkeit nicht Derek, der da spricht. Derek würde
nicht in Wirklichkeit wissen, dass ein Pfirsich eine Obst-
sorte ist, oder dass Obst eine der Hauptnahrungsmittel-
gruppen ist. Der i can speak!™ weiß es jedoch, und
von seiner Position auf Dereks Gesicht aus vermittelt er
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die Illusion, dass Derek es weiß, indem er die Illusion ver-
mittelt, Derek würde mit den beiden beweglichen Simu-
Lips™ sprechen. Aber mehr ist da nicht. Mehr behaupten
wir auch nicht.

Außerdem erwähnen Sie in Ihrem Brief, Mrs. Faniglia,
dass die i can speak!™-»Maske« (Ihre Terminologie)
»beim Sprechen einen gestressten Ausdruck annimmt,
der gar nicht wie das sprechende Gesicht eines wirklichen
Babys aussieht, sondern mehr wie eine nervöse Frau
mittleren Alters«. Nun, da mögen Sie recht haben, aber
mit Verlaub (und das sage ich mit aufrichtiger Zunei-
gung), versuchen Sie es selber mal! Versuchen Sie mal, es
hinzukriegen, dass ein Latexgesicht wie das wirkliche Ge-
sicht von einem echten Baby aussieht, spricht und sich
bewegt! Im Innern sind über 5000 einzelne Schaltkreise
und 390 bewegliche Teile. Und was das Aussehen einer
Frau mittleren Alters betrifft, so sind wir anderer Auffas-
sung. Wir glauben nicht, dass eine gestresste Frau mitt -
leren Alters (1) keine Haare auf dem Kopf und (2) Paus-
backen und (3) feine, flaumige Gesichtsbehaarung hat.
Die ICS1900-Einheit ist eindeutig das Gesicht eines Ba-
bys, Mrs. Faniglia, wir haben über 2500 Fotos von ver-
schiedenen Babys gemacht und sie mithilfe eines Com-
puters kombiniert, um dieses Gesicht auf Ihrer Einheit zu
erstellen, und auf der aller anderen Kunden, das Gesicht,
das wir Male Composite 37 nennen, oder liebevoll »Little
Roger«. Aber stört Sie möglicherweise die Tatsache, dass
Little Rogers Gesicht nicht Dereks Gesicht ist? Ehrlich
gesagt, Mrs. Faniglia, viele von Ihnen, unseren Kunden,
fanden es beunruhigend, dass ihr Baby, wenn es den
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i can speak!™ anhat, anders aussieht, als wenn es den
i can speak!™ nicht trägt. Was uns doch sehr über-
rascht. Haben Sie sich denn nicht, das fragen wir uns oft,
die Vorderseite der Schachtel angesehen? Dort befindet
sich eine deutliche Abbildung des ICS1900 auf einer Art
Regal; die Gesichtszüge von Little Roger sind gut erkenn -
bar, auch wenn Little Roger darauf ein wenig zerknittert
ist und eine Art Stirnfalte hat.

Deswegen haben wir den ICS2000 entwickelt. Mit
dem ICS2000 sieht Ihr Baby genau wie Ihr Baby aus. Und
weil wir nicht wollen, dass irgendjemand mit uns unzu-
frieden ist, möchten wir Ihnen ein Gratis-ICS2000-Up-
date zum Geschenk machen! Wir würden gerne zu Ihnen
kommen, zu Ihnen nach Hause im Lester Way, und einen
personalisierten Gipsabdruck von Dereks richtigem, tat-
sächlichem Gesicht machen! Und dann wird Dereks Ge-
sicht bald per FedEx in einer Schachtel eintreffen, und
wenn Sie diesen ICS2100 über Dereks Kopf ziehen und
den Klettverschluss schließen, wird er beinahe genau wie
er aussehen; außerdem haben wir eine weitere Gratis-
Überraschung, welche darin besteht, dass wir, während
wir bei Ihnen sind, seine tatsächliche Stimme aufnehmen,
um mit ihr dann unsere Sätze herzustellen, die Sätze, die
Derek später sprechen wird. Also wird er nicht nur wie
er selbst aussehen, er wird wie er selbst klingen, wenn er
bei Ihnen zu Hause herumkrabbelt und den Eindruck er-
weckt, er würde sprechen!

Und als Zugabe bieten wir Ihnen zusätzlich noch
mehrere personalisierende Optionen. 

Angenommen, Sie nennen Derek »Lovemeister«. (Ich
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nehme dieses Beispiel aus meinem eigenen persönlichen
Privatbereich; meine Frau Ann und ich nennen unseren
Sohn Billy »Lovemeister«, weil er so süß ist.) Mit dem
ICS2100 könnten Sie Derek, wenn er ins Zimmer herein -
gekrabbelt kommt, sagen lassen: »hier kommt der lo-

ve meister!« oder: »schluss mit dem schmut zigen

gerede, der lovemeister ist da.« Zumindest hätte
es den Anschein, dass er es sagt. Wie wir das hinbekom-
men? Indem wir aus den Ohrläppchen Laserstrahlen her-
auskommen lassen, die den Türrahmen spüren können!
Von seiner Position auf Dereks Kopf aus weiß der
i can speak!™, dass er gerade das Zimmer betreten
hat. Zusätzlich stehen Ihnen über einhundert Sätze frei
zur Verfügung, um Derek noch weiter zu personalisieren.
Sie könnten Derek zum Beispiel an seinem Geburtstag sa-
gen lassen: »mama und papa, wisst ihr noch da-

mals in aruba, als ihr mich gezeugt habt?« (Ob-
wohl Sie wahrscheinlich Derek nicht tatsächlich in Aruba
gezeugt haben. Das wissen wir nicht. So ausführlich re-
cherchieren wir nicht.) Oder sagen wir, Ihr Hund kommt
rein und leckt Derek ab? Sie könnten dann Derek sagen
lassen (wenn der Name Ihres Hundes Queenie wäre, was
der Name unseres Hundes ist): »queenie, lass das

jetzt!« Und wissen Sie was? Das wird Ihnen helfen, ihn
mehr zu lieben. Denn er ist plötzlich artikulierter. Plötzlich
sitzt er nicht mehr nur da und macht glub, glub, glub,
während er einen Brocken seines eigenen Kots an seinem
Daumen untersucht. Dabei haben wir kürzlich unseren
Billy ertappt. Manchmal haben wir das Gefühl gehabt,
dass unsere kinderlosen Freunde schlecht über uns den-
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ken, weil wir ein Kind haben, das in der Ecke glub, glub,
glub macht, während es seinen Kot an seinem Daumen
betrachtet. Aber jetzt, wenn kinderlose Freunde bei uns
zu Besuch sind, stellen wir, Ann und ich, fest, wie toll es
ist, ein Kind zu haben, das etwas Witziges und Selbstbe-
herrschtes sagt, Jahre bevor er oder sie tatsächlich etwas
Witziges oder Selbstbeherrschtes sagen kann. Letztend-
lich macht es einfach Spaß, wenn Sie und Ihre kinder -
losen Freunde gerade beim Kartenspielen sind und Ihr
Baby plötzlich mit dem Satz herausplatzt (in seiner ganz
eigenen, wahrscheinlich zukünftigen Stimme): »es ist

sehr gut möglich, dass wir immer noch nicht

die  bedeutung aller erkenntnisse einsteins be-

greifen!«
Hier, muss ich gestehen, haben wir mehrmals beob-

achtet, dass die Blicke unserer entschieden kinderlosen
Freunde irgendwie weich wurden, als würden auch sie auf
einmal gerne ein Baby haben wollen.

Und bezüglich dessen, was Sie über Dereks Zusam -
men zucken gesagt haben, wenn die Stimme aus ihm her-
auskommt, und dass der Lautsprecher an seinem Mund
irgendwie seine Lippen zum Vibrieren bringt: Ich darf Ih-
nen versichern, dass dies nicht weiter ungewöhnlich ist.
Mein Vorschlag ist folgender: Versuchen Sie mal, Derek
den ICS zunächst nur für kurze Zeit anzulegen, vielleicht
zehn Minuten am Tag, und dann allmählich seine Trage-
zeit zu steigern. Das haben wir auch so gemacht. Und es
hat super geklappt. Jetzt trägt Billy seinen sogar beim
Schlafen. Es ist sogar so, dass er richtig durchdreht, wenn
wir vergessen, ihm den ICS nach dem Baden wieder auf-
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zusetzen. Er bettelt richtig darum! Dann brabbelt er so
was wie »Mak! Mak!« (was, so glauben wir, sein Wort für
Maske ist). Und wenn wir ihm die Maske aufsetzen und
den Klettverschluss schließen, sagt er – oder vielmehr der
ICS2100 –: »bonjour, papa!«, weil wir das Französisch-
Lernmodul installiert haben. Oder wenn er sein Strampel -
höschen noch nicht anhat, dann sagt er: »wie wär’s,

wenn ihr mich jetzt mal in meinen strampler

steckt, ich hab heute noch was vor.« (Das habe
ich geschrieben. In meinen jungen Jahren habe ich ein
 biss chen Kabarett gemacht.)

Damit will ich nur sagen, dass Billy mit dem ICS2100

viel, viel cleverer ist, als er es jemals mit dem ICS1900

war. Zum Beispiel hat er vor Kurzem gelernt, dass seine
SimuLips™ ein muuuh-Geräusch von sich geben, wenn
er sabbert und etwas Milch über sein Kinn laufen lässt.
Was er inzwischen richtiggehend toll findet! Wenn ich,
nur mal als Beispiel, im Wohnzimmer sitze und noch et-
was abend liche Aktenarbeit erledige, höre ich plötzlich
aus der Küche dieses »muuh! muuh! muuh!«. Ich lauf
also schnell hin und sehe eine Art Milchsee auf dem Bo-
den. Und dann ist da unser Billy, dem Milch vom Kinn
tröpfelt, und der, wenn ich ihm den Becher wegreiße,
brüllt: »du darfst mich nicht einzäunen!« (Anns
Idee – sie ist in Wyoming aufgewachsen.)

Mrs. Faniglia, ich für meine Person glaube nicht, dass
irgendein Baby den ganzen Tag herumsitzen und glub,
glub, glub machen will. Ich habe das Gefühl, dass ein
Baby, das in seiner Windel steckt und die Welt um sich
herum betrachtet, denkt, wenn auch auf eine primitive,
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nicht-verbale Art: Was zum Kuckuck ist bloß los mit mir,
wieso bin ich der Einzige, der glub, glub, glub sagt, wäh-
rend all diese anderen Leute in ganzen, vollständigen Sät-
zen reden? Und so was kann möglicherweise zu lebens-
langen psychischen Schäden führen. Soll das also heißen,
dass Ihr Derek Gefahr läuft, sich später als Erwachsener
schlecht zu fühlen, weil er als Baby noch nicht sehr gut
reden konnte? Das kann ich nicht beurteilen, Mrs. Fani-
glia, ich arbeite nur im Verkauf. Aber ich kann so viel sa-
gen, dass ich bei unserem Billy auf Nummer sicher gehe.
Ich bin der Überzeugung, wenn Billy eine kompetente, in-
telligente Stimme aus der Nähe seiner Mundgegend ver-
nimmt, wird ihm dies in Bezug auf sich selbst ein gutes
Gefühl geben. Und es gibt mir ein gutes Gefühl in Bezug
auf ihn. Nicht dass ich nicht vorher schon ein gutes Ge-
fühl in Bezug auf ihn gehabt hätte. Aber jetzt können wir
so was wie ein richtiges Gespräch führen! Und außer-
dem – und dies ist am allerwichtigsten – lernt er etwas
Unschätzbares, wenn die Stimme aus seinen SimuLips™
hervorkommt, nämlich dass er, wenn er dann irgendwann
mal anfängt zu sprechen, sich vornehmen sollte, mittels
seines Mundes zu sprechen.

Nun, Mrs. Faniglia, Sie werden jetzt vielleicht denken:
Moment mal, natürlich findet dieser Typ seinen i can 

speak!™ toll, er hat seinen wahrscheinlich umsonst ge-
kriegt. Aber dem ist nicht so, Mrs. Faniglia, ich habe mei-
nen für zweitausend gekriegt, genau wie Sie. Wir bekom -
men  keinen Rabatt, so gefragt ist der i can speak!™, und
außerdem ermuntert unser Management uns nachdrück-
lich – tatsäch lich könnte man sogar sagen, sie verpflichten
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uns  beinahe–, den i can speak!™ zu erwerben und zu
Hause bei unseren eigenen Kindern zu benutzen. (Oder so-
gar – in dem aktuellen Fall eines Kundendienstvertreters,
der keine Kinder hat – ihn bei seiner alten  seni len Mutter
auszuprobieren! Und obwohl sie zugegebener maßen schon
etwas komisch aussieht mit diesem Little-Roger-Gesicht
und ihrer zerbrechlichen, gebeugten Gestalt, hat die Familie
wirklich viel Spaß daran, all die witzigen Sachen zu hören,
die sie sie jetzt sagen lassen, so als wäre sie wieder ganz 
die Alte!) Nicht dass ich ihn sonst nicht benutzen würde.
Glauben Sie mir, ich würde es. Seit wir das Upgrade zum
ICS2100 gemacht haben, läuft alles bestens. Billy sagt wun-
dervolle Dinge, während er sich selber beinahe vollkom-
men ähnlich sieht und längst nicht mehr so, na ja, langweilig
ist wie mit dem ICS1900, der (ehrlich gesagt) ein paar ziem-
lich vorhersagbare Dinge von sich gibt, weswegen Sie, so
vermute ich mal, auch nicht so ganz zufrieden damit wa-
ren, Mrs. Faniglia. Sie scheinen mir nämlich eine sehr in-
telligente Frau zu sein. Wenn jetzt Leute zu Besuch kom-
men, versammeln wir uns manchmal einfach um Billy und
warten auf den nächsten Heuler, und erst letztes Wo chen -
ende ist mein Vorgesetzter, Mr. Ted Ames, vorbeigekom-
men (ein toller Typ, er hat mich wirklich unterstützt,  bitte
lassen Sie es ihn wissen, wenn Sie diesen Brief auch nur ein
kleines bisschen hilfreich finden), und wir haben uns alle
vor Lachen gekringelt, und Mr. Ames hat sich wohlwol-
lende Notizen in sein kleines grünes Notizbuch gemacht,
als Billy sehr schnell sein Gesicht auf dem Teppich hin und
her gerieben hat, damit sein ICS2100 rief: »reibung ist

eine häufige und nützliche wärmequelle!«
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Mrs. Faniglia, meine Mittagspause geht dem Ende zu,
und ich muss jetzt zum Schluss kommen, aber ich hoffe,
ich konnte Ihnen behilflich sein. Mal ganz persönlich ge-
sprochen, ich hatte nicht gerade die tollste Vergangen-
heit, als ich hier anfing; ich habe davor ein paarmal in der
Klemme gesessen und war sogar in Reha, aber jetzt,
Mannomann, die Provisionen kommen nur so reingerollt,
und ich habe für mich, Ann und Billy ein schönes Leben
eingerichtet. Nicht dass der mögliche Verlust meiner
Provision Grund meiner Sorge wäre. Bitte denken Sie das
nicht. Es stimmt zwar, dass meine Provision an Mr.
Ames zurückgezahlt werden muss, wenn Sie mein Up-
grade-Angebot ablehnen und auf Ihrem Wunsch behar-
ren, Ihren ICS1900 zurückzugeben, aber das ist nicht der
Punkt, es wäre nicht die erste Provision, die ich Mr. Ames
zurückzahlen müsste, vor allem in letzter Zeit. Ich weiß
nicht genau, was ich falsch mache. Aber das soll Ihre
 Sorge nicht sein, Mrs. Faniglia. Ihre Sorge ist Derek. Der
eigentliche Grund dafür, dass ich Ihnen diesen Brief
während meiner Mittagspause schreibe, ist folgender:
Gerade weil wir alle hier bei KidLuv wirklich unser
Möglichstes tun, um innovative und unverzichtbare
Hilfsmittel für Familien wie die Ihre, Mrs. Faniglia, zur
Verfügung zu stellen, ist es für uns immer irgendwie herz-
zerreißend, wenn unsere Produkte missverstanden wer-
den. Bitte nehmen Sie unser Angebot für ein Gratis-
ICS2100-Update an. Wir hier bei KidLuv lieben wirklich
Kinder, Mrs. Faniglia, und deswegen möchten wir, dass
sie so bald wie möglich etwas Besseres werden. Die ers -
ten Jahre eines Babys sind so kostbar und dürfen nicht

19



vergeudet werden, wie wir gerade selbst herausfinden, da
unser Billy wächst und wächst und jeden Tag neue Fä-
higkeiten erwirbt.

Mit freundlichen Grüßen

Rick Sminks
Kundendienstvertreter
KidLuv Inc.
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